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Vom Evang. Oberschulrat ist am 4. Juli je eine ständige Lehr¬
stelle in Pfeffingen, OA. Balingen, dem Unterlehrer Reinhold Reusch
in Gültingen, in Meistern, OA Calw, dem SchulamtsoerweserOtto
Streicher daselbst übertragen worden.

Aus Grund der im Juni abgehaltenen zweiten Dienstprüfung
für Bolbsfchullehrer sind u. a. nachstehende Lehrer zur Versetzung von
ständigen Lehrstellen an Volksschulen für befähigt erklärt worden:
Bauer , Johannes, aus Güttelsingen OA. Freudenstadt: Bahnet,
Heinrich, aus Besenfeld: Kehrer , Friedrich, aus Tübingen: Roos,
Otto, aus Mindersbach: Schill , Wilhelm, aus Kuppingen: Speidel,
Friedrich, aus Hemmingen OA. Leonberg: Streicher , Otto, aus
Plochingen: Wender . Eugen, aus Schmerbach OA. Mergentheim:
Willmer , Otto, aus Frommem OA. Balingen: Wolfs, Johannes,
aus Rotfelden: Wurster , Christian, aus Schönbronn.

Der Krieg und die Verkehrsmittel.
Der Balkankrieg hol Lehren auch über dis Bedeutung

der Verkehrsmittel im Kriege gegeben. Die Schlagfertigsten
eines Heeres wird durch die Schnelligkeit bedingt, womit es
auf den Kriegsschauplatz, an die Grenze oder in Feindes¬
land gebracht werden kann. Die kriegführende Partei, die
ihre Armeen nicht rechtzeitig und vollständig an den Feind
führen kann, gesät in schwere Nachteile, die sich kaum wieder
gulmachen lassen. Vermöge ihrer leistungsfähigeren Ver¬
kehrsmittel hatten die Bulgaren vor der Türkei den Auf¬
marsch vollzogen, und konnten sich so die Vorteile des An¬
griffs und des ersten Sieges sichern. Noch durchschlagender
hätten sie ihre Uederlegenheit im Aufm«,sch ausnntzen können,
wenn auch ihr serbischer Bundesgenosse über ausreichende
Beförderungsmittel verfügt hätte. Aber die serbische Bahn
Nifch—Brcmja erwies sich als unzulänglich. Auch die Bul¬
garen haben dann ungenügende Verkehrsmittel bet der Be¬
lagerung vonÄdrianopel als schwere Hemmung empfunden:
ihr Nachschub gestaltete sich langsam und mühselig. Sie
waren dabei nur auf Ochsenwagen angewiesen, die das heu¬
tige Verkehrswesen durch Kraftwagen ersitzen würde.

Zn einem Kriege, der europäische Großmächte gegen¬
einander führt, würden die Verkehrsmittel eine bedeutsame
Nolle spielen. In den großen europäischen Kriegen des
letzten Jahrhunderts handelte es sich um Hunderltausende
von Streitern, in einem Zukunstskriege würden Millionen-
h;e:e ausgeboten werden. Wie sind damit die Angaben
gewachsen, sotchs ungeheuren Massen zu 'befördern und zu
verpflegen! Je mehr leistungsfähige Eisenbahnen an die
Grenze führen, um dort die rasche Ansammlung der Feld¬
armeen zu ermöglichen, um so besser. Das hat sich 1870
gezeigt. Deutschland hatte für den Aufmarsch neun Eisen¬
bahnlinien. Frankreich nur drei, von denen die wichtigste
Paris—Metz nur zum Teil fertig war. Die obenein meist
eingleisigen Bahnen wurden so überlastet, daß die Beförde¬
rung stockte und bedenkliche Berwi rungsu ei Maten. Der
deutsche Aufmarsch vollzog sich dagegen musterhaft. Am
vierten Mobilmachungstage hatte der preuß sche Handelsmi-
nistrr in einem Rundschreiben die E seudahnverwaitungen
auf die verantwortungsschwere Pflicht, die sie zu erfüllen
hätten, hingewiesen.

Sr sagte darin: „D'e größte Beschleunigung der Trans¬
porte ist von der weittragendsten Bedeutung, jeder Tag, jede

Das neue Bier.
Humoreske von Victor Blüthgen.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten).
„Ich denke nicht dran," blaffte Herr Drickes.
„Fritz, ich gebe dir 'nen guten Rat," drängte Schwager

Adolf. „Das Bier-ist gut; ich lasse ja auk dein Lagerbier
nichts kommen, aber das Bayrische ist — ick weiß nicht:
voller und geht glatter ein, und es ist was Neues. Es
kommt in die Mode, paß auf. und das reißt dir 'n höl¬
lisches Loch."

„So ? ' — und Herr Drickes gab alle Zeichen stiller
Verachtung von sich— „du meinst also, mein Bier wäre
schlechter als das Bayrische? Ja , oielieichi täßt du dir
deinen Bedarf dann aus dem.Adler' holen. Du wohnst
ja dicht bei. Ich verdenke dir das gar nicht."

„Siehst du, das ist nun deine alte Dickköpfigkeit. Es
ist doch ein reiner Unsinn, daß du das gute Geld an den
Klitzhagener abgeben willst. Das ist'n ganz fixer Geschäfts¬
mann — gerieben, verlaß dich darauf, ich habe mich nach
ihm erkundigt."

„Tu mir den Gefallen und laß mich zufrieden. Ich
weiß ganz genau, nachdem ich's gekostet: das Bier kann
auf die Dauer kein Mensch trinken, geschweige darin Kneipen.
Die Weiber schon gar nicht, für die ist's viel zu bitter. Ich
werde mich zum Narren machen, nachdem ich so lange ein
gutes Bier gebraut habe, und jetzt ansangen, solch ein Ge-
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Stunde, in welcher die Truppen früher auf dem Kriegsschau¬
plätze etntreffen, von unberechenbarer Wichtigkeit. Mit je¬
dem Schritt unseres Heeres an die Grenze mindert sich mehr
und mehr die Gefahr, daß deutsche Erde vom Feinde be¬
treten wird." Zum Schluß seines Schreibens sprach der
Berkehrsminister die Hoffnung aus, daß es ihm vergönnt
sein möge, „zum drittenmal in einem Jahrzehnt mit Wahr¬
heit sagen zu können: Auch den Eisenbahnen gebührt ihr
Teil am Siege und Ruhme des Vaterlandes". Was der
Minister erwartet hatte, ist eingetroffen. Am 18. Tags der
Mobilmachung, am3. August, standen etwa 384000 Mann
Infanterie, 50000 Mann Kavallerie und 16000 Geschütze
an der Grenze.

Ungleich größere Ansprüche an die Eisenbahnen würde
der Zukunftskcteg stellen. Dann würde es sich darum han¬
deln, 25 Armeekorps an die Grenzen zu befördern. Für
jedes Armeekorps würden aber etwa 120 Gisenbahnzüge
erforderlich sein. Die Gesamtlänge der preußischen Eisen¬
bahnen betrug 1870 rund 15 700 km. Ende März 1911
verfügte die Preußisch-Hessische Betriebsgemeinschast über 37
809 km Eisenbahnen. Der Verlauf eines Krieges, der die
riesigen Massenheere der Neuzeit ins Feld stellt, wird we¬
sentlich von der Regelung des Verkehrswesens und der Aus¬
nutzung der Mittel abhängen, die von der heutigen Technik
geboten werden. Hierzu gehört auch die Verwertung der
Kraftwagen. Was dieser in der Gegenwart im Verkehr
bedeutet, erhellt daraus, daß es am 1. Januar 1913 im
Deutschen Reiche insgesamt 77 789 Kraftfahrzeuge gab, wo¬
von 70 085 zur Personenbeförderung, 7704 zur Lastenbe-
sörderung dienten. Die Kriegführung der Zukunft wird nicht
zuletzt auch wegen der gewaltig gesteigerten Ansprüche an
die Verkehrsmittel ein Gepräge erhalten, das sich kaum vor¬
her ermessen läßt. Das aber steht heute schon fest, daß die
Ueberlegenheit in der Schnelligkeit und Sicherheit des Auf¬
marsches und der gesamten Verpfleg.:-ug bei der Entscheidung
beträchtlich ins Gewicht fallen muß.

LZs Ttadt Md Amt.
Nagold, 7. Juli 1913.

-V Landw. Bezirksverein. In der am Samstag
abgehaltenen Ausschußsttzung des landw. Bezirksoereins im
„Hirsch" in Eb Hausen  wurde mit den Borbereitungs¬
arbeiten zu dem am Samstag und Sonntag, den 27. und
28. September ds. Is . stattfiudenden landwirtschaft¬
lichen Bezirksfest  begonnen und zunächst die Bestimm¬
ungen für dis Lotterie und die verschiedenen Prämierungen
sestgeiegt. Für die Aussteller landwirtschaftlicher Geräte,
Maschinen und Produkte dürfte es angezeigt sein, sich jetzt
schon oorzusehen, damit die mit dem Fest verbundene Aus¬
stellung ein schönes Bild der Leistungsfähigkeit der Landwirt¬
schaft des Bezirks und der damit verwandten Industrie bildet.

Im „Traubensaal" dahier war gestern eine Versamm¬
lung der „Bereinigung der Körperschaftsbeamte»

im Schwarzwaldkreis" unter dem Vorsitz von Herrn
Stadtschultheiß Glükher -Rotlweil, und in Verbindung
hiermit die jährliche Hauptversammlung des „Bezirksvereins
Nagold". Der Besuch dieser Versammlung war allerdings
beeinträchtigt durch die ungünstige Witterung und die gleich¬
zeitige Beerdigung des Herm Schultheiß Bühler in Rot-
selden, doch war eben mit Rücksicht auf die in weiterem
Interessentenkreis ergangene Einladung und die Tagung
wegen der bevorstehenden Landesversammlung des „Vereins
württ. Körperschastsbeamten" eine Verschiebung der anbe¬
raumten Versammlung nicht mehr angängig. Ein Be»
Handlungsbericht wird in der „Würt. Gemeindezeitung" er¬
scheinen. Sch.

sx Endergebnis der Nationalspende . Die ev.
Sammlung sür die Nationalspende zum Kaiserjubiläum hat
in Württemberg nach Abzug sämtlicher bei den Landes- und
Bezirkskomttees entstandenen Unkosten die Summe von
240 OM^ ertragen, die der Hauptsammelstelle des Berliner
Zentralkomitees für die Spende übermittelt wurden, ein
Ergebnis, das um so erfreulicher ist, als die Sammlung in
mehrfacher Hinsicht unter der Ungunst äußerer Verhältnisse
zu leiden hatte. Der Arbeitsausschuß, an dessen Spitze Dr.
P . o. Lechler stand, läßt ein in warmen Worten gehaltenes
Dankschreiben an alle die ergehen, die durch ihre Mithilfe
und Opferwilligkeit zu diesem würdigen Gesamtergebnis bei¬
getragen haben, das Württemberg in die erste Reihe der
deutschen Bundesstaaten stellt.

r Postverkehr mit der Türkei. Bon jetzt an
können gewöhnliche Postpakete bis 5 Kilogramm ohne
Nachnahme oder mit Nachnahme bis 4M nach Salonik
(Soloun), Adrianopel(Odrine), Mustapha-Pascha(Sollen-
grade), Kirk-Ktlisse(Lozengrade), Gorna Djoumaia und
Pachmakli, ferner gewöhnliche und telegraphische Postan¬
weisungen bis 500 Francs nach Adrianopel (Odrine),
Serres, Xanthi Sketcha), Gumurdjtna. Kirk-Kiltsse(Lozen¬
grade), Mustapha-Pascha(SSilengrade), Dimottca, Corna
Djoumaia und Pachmakli zur Vermittlung durch die bul¬
garischen Postanstalten in diesen Orten angenommen werden.
Die Taxen und Bersendungsbedingungen sind dieselben wie
für gleichartige Sendungen nach Bulgarien.

r Zahlen aus der Jugendbewegung in Deutsch¬
land. Seitdem die Bedeutung einer planmäßigen Er¬
ziehungsarbeit an der Heranwachsenden Jugend in den brei¬
testen Kreisen erkannt worden ist, haben die Jugendorgani¬
sationen der verschiedenen Richtungen einen mächtigen
Aufschwung genommen. Die eo. kirchlichen Iugendveretne
in Deutschland zählen insgesamt circa 410 OM Mitglieder.
Davon entfallen auf die 2425 ev. Iünglingsoereine bezw.
Christi. Vereinej. Männer 144 OM Mitglieder. Die Mit¬
gliederzahl drr 50M eo. Iungfrauenoereins beträgt rund
250 OM. Im Jahre 1912 wurden ferner in Deutschland
200 Studienkreise von Schülern höherer Lehranstalten mit
rund 9000 Mitgliedern gezählt. Der von P . Elemens
Schulz in Hamburg begründete„Bund deutscher Iünglings-
vereine" hatte im Jahre 1912 die Zahl von 7428 Mitglie¬
dern erreicht. Die kath. Jugendbewegung war im Jahre
1912 im ganzen auf 2595 Iugendveretne mit zusammen

tränk in die Welt zu setzen, das ich selber schauderhaft finde.
Davon ist gar keine Rede; gib dir nicht die geringste Mühe
weiter."

Schwager Adolf mußte kopfschüttelnd abziehen.
Die Verwandtschaft war indes bald unter sich einig,

Fritz Drickes müsse auch Bayrisches brauen. Man steckte
sich hinter Frau Drickes.

Frau Drickes nahm eines Tages Herrn Labes beiseite
und fragte ihn aus, wie es jetzt im Geschäft ginge.

„Faul — immer fauler, Frau Drickes. Wir werden
bald auf die Hälfte runter sein— das verdammte Klitz-
hagencr Bier!"

„Um Gottes willen, das ist ja schrecklich, da muß ich
doch'mal mit meinem Manne reden."

„Jawohl!" nickte in lebhafter Einstimmung der„junge
Mann" ; „ich muß ein ernstes Wort mit dir reden. So
geht es nicht weiter. Du bist der Alte nicht mehr, bist die
ganze Zeit mllrrsch und verdrießlich. . ."

„Daß ich nicht wüßte. . ."
„Leugne nicht, Drickes! Die Jungen Kriegen alle Augen¬

blicke Kopfnüsse, Trinken fährst du an, daß sie schon ein
paarmal heimlich geweint hat, meine Liebe und Sorgfalt
vergiltst du. indem du herumknurrst wie ein alter Mops. . ."

„Du bist wohl verdreht. .
„Stehst du? So etwas hast du mir seit vielen Jahren

nicht gesagt, davor hast du dich doch geniert. Ich weiß den
Grund ganz genau; das Geschäft geht schlecht. . ."

„Nun misch' du dich bloß nicht in das Geschäft" —
Herr Drickes fuhr grimmig auf.

„So ?" Interessiert mich das etwa nicht? Das Ge¬
schäft geht schlecht und du wirst krank. Du ißt nicht mehr
ordentlich. Es ist meine Schuldigkeit, daß ich unseren
Kindern den Vater erhalte. Das kommt bloß von deinem
Eigensinn. Wenn du dich entschließen könntest, auch bay¬
risches Bier.  .

„Nun hör' auf;  das verdammte Bier . . Herr
Drickes sprang wütend ins Bett und zog die Decke über
die Ohren. Aber eine sanfte Hand befreite die gefangenen,
und die Stimme der Frau Drickes fuhr fort:

„Du solltest dich was schämen, wenn deine dir ange¬
trante Gattin vernünftig mit dir reden will, dir die Ohren
zuzustopfen. Ich sehe es kommen, daß du zum Kinderspott
wirst. Der arme Mann, der Drickes mit seinem Lagerbier!
Er kann eben nichts als sein altes Zeug brauen. Ja . der
Klitzhagener, der paßt in die Welt! Er hat in einem Jahre
Dreioiertel der Drickesschen Kundschaft. . ."

„Ich sage dir, wenn du nicht aushörst, stehe ich auf
und sitze die Nacht im Ratskeller!"

„Schon gut; wenn du denkst, daß du recht hast, well
du mich zwingst auszuhören, so irrst du dich gewaltig."

„Wenn ich Dreiviertel der Kundschaft verloren habe,
will ich auch Bayrisch brauen!" rief Herr Drickes; und da¬
hinter lachte er spöttisch und legte sich auf die andere Seite.

„Gut", nickte Frau Drickes. „Ich werde dich an dein
Wort erinnern. Du wirst mir aber nachher nicht wieder
den Schwerhörigen spielen. . ."

(Fortsetzung folgt.)



255 075 Mitgliedern angewachsen . Die Iugendabteilungen
der deutschen Turnerschaft zählen 185 000  Zöglinge , der
Psadfinderbund wird mit ungefähr 50000 Mitgliedern be¬
ziffert . der „Wandervogel " verfügt über 20 000 Mitglieder.
Die Stärke des Iungdeutschland -Bundes , bekanntlich einer
Zusammenfassung der verschiedenen Iugendbestrebungen auf
nationalem Boden , wird etwa auf 500 000 angegeben.
Die Sozialdemokratie verfügt über 574 über das ganze
Reich zerstreute Iugendausschüsse und 147 Jugendheime.
Ihr Organ , die „Arbeiterjugend " , hat in 500 Orten Deutsch¬
lands 85 000 feste Abonnenten.

-I - Alteufteig , 6 . Juli . Heute nachmittag von 4 Uhr
an fand hier ein Kirchenkonzert  statt zugunsten der
Kirchenbauerneuerung in Berneck . Dabei hatten Freunde
der Kirchenmusik Gelegenheit etwas wirklich Gutes zu hören.
Fräulein H . Wölffle  aus Stuttgart , Herr Organist Keller
aus Weimar und Herr Stadtpfarrer Werner  von Berneck
halten sich in harmonischer Weise zusammengefunden , um
ein reichhaltiges Programm durchzusühren . Herr Organist
Keller trug zwei Präludien von Bach (C -dur und G -dur)
und ein Pastorale von E . Bossi mit Meisterschaft vor.
Besonders letzteres zeigte sowohl im Bortrag als in der
Registrierung - eine subjektive und künstlerische Auffass¬
ung . Aber nicht nur als Solospieler sondern auch als
Begleiter zeigte sich Herr Keller von der besten Seite.
Mit einem Arioso von Händel stellte sich uns Frl . Wölffle
als eine Violinspielerin vor , die über einen gesunden Tön
und einen fein empfundenen Vortrag verfügt . Das zeigte sich
besonders auch bei dem Rezitativ und der Arie einer Kan¬
tate von Bach , die sie mit der Violine zu begleiten hatte.
Bot die Instrumentalmusik allein schon einen hohen Genuß,
so wurde dies noch bedeutend gesteigert durch die prächtigen
Gesänge , die Herr Stadtpfarrer Werner vortrug . Seine
schöne modulationsfähige Baritonstimme ist besonders für
den Bortrag Bach 'scher Arien hervorragend geeignet . Aber
auch in den andern Liedern von Beethoven und Cornelius
zeigte sich der Sänger auf voller künstlerischer Höhe . Das
Konzert war gut besucht, besonders auch von auswärtigen
Gästen und es wäre sehr zu wünschen , daß derartige Ver¬
anstaltungen hier öfters stattfinden würden.

Aus de« Nachbarbezirken.
r Freud eustadt , 6 . Juli . (Schlechtes Heu - und

Fremdenwetter ) . Wenn auch eine stattliche Zahl von Heu¬
wagen auf der Höhe und im Tal in der letzten Woche
eingeführt worden sind , so ist doch die Heuernte noch lange
nicht beendet . Es lagern auf den Wiesen noch große Vor¬
räte , da der Futtererlrag in diesem Jahre sehr reichhaltig
rst. Nur will das Heu nicht rösch werden , denn die Sonne
hält sich tagaus , lagein hinter den Wolken versteckt . Auch
die Lustkurgäste haben darunter zu leiden . Ihnen wie den
Landleuten wäre warmes , sonniges Wetter jetzt sehr erwünscht.

LaNdesuachrlchteu.
Stuttgart , 4. Juli. Der „Slaatsanzeiger" meldet'

Zwischen dem König und dem Reichskanzler Dr . v. Britz"
mann -Hollweg hat aus Anlaß der Zustimmung des deut¬
schen Reichstags zur Wehroorlage ein Austausch von
Telegrammen stattgefunden . Der König hat dem Reichs¬
kanzler seine wärmsten Glückwünsche ausgesprochen.

I> Stuttgart , 6 . Juli . Mit einer imposanten , eigen¬
artigen Huldigung beging die Stadt Stuttgart gestern abend
sen 75 . Geburtstag des Grasen Zeppelin,
ihres Ehrenbürgers . Das Rathaus und sämtliche Häuser
des Marktplatzes erstrahlten mit Einbruch der Dunkelheit
im Glanze von Tausenden und Aberlausenden von Glüh¬
lämpchen . 2600 Sänger von 50 Stuttgarter Gesangvereinen
brachten unter Leitung von Musikdirektor Möske einige
Chöre zum Vortrag . Gegen 9 Ahr erschien Graf Zeppelin
mit seinem Schwiegersohn und Oberbürgermeister Lauten¬
schlager auf dem Balkon des Rathauses , von der nach
Tausenden zählenden Menschenmenge herzlich und stürmisch
begrüßt . Oberbürgermeister Lautenschlager  brachte dem
gefeierten Ehrenbürger die Glückwünsche der Bürgerschaft
zum Ausdruck und brachte ein Hoch auf ihn aus , in das
sie Menge mit lebhafter Begeisterung einstimmte . Graf
Zeppelin  dankte in bewegten und herzlichen Worten für
diese seltene Ovation , worauf erneute stürmische Hochrufe
erschollen. Nach dem Bortrag der Chöre dankte Graf
Zeppelin besonders den Sängern und versicherte , daß er
noch nie einen solch herrlichen und erhebenden Männer¬
gesang von Tausenden von Sängern gehört habe . Ein
Festmahl im Rathaus schloß sich an.

r Stuttgart , 6 . Juli . (Spiritus fragen .) Der
Ausschuß des Verbandes deutscher Spiritus - und Spirituosen-
Interessenten hat aus seiner letzten Tagung die Abwehrmaß¬
nahmen gegen die Bestrebungen der Spirituszentrale beraten,
die durch die Errichtung eigener Likörfabriken oder durch
Beteiligung an solchen versuchen wolle , das gesamte Destil-
lationsgewerbe in noch größere Abhängigkeit zu bringen.
Man will nunmehr den Spieß umdrehen und den Brenn¬
spiritus boykottieren . Der Berbandsausschuß nahm ferner
Stellung zu der vom Verein der Korndranntweinbrenner
und Preßhefefabrikanten an die Spirituszentrale erteilten
Zustimmung bezüglich der Einführung der Dekiaratlonspflicht
der Brannlweinstärken und der Errichtung eigener Likör¬
fabriken . Das stehe in scharfem Gegensatz zu der Auffassung
der großen Maße von unabhängigen Likörsabrikanten und
Branntweinoerbrauchern in Deutschland.

r Stuttgart , 5 . Juli . (Die Landespolizeizentrale .)
Der staatsrechtliche Ausschuß der Zweiten Kammer faßte
bezüglich der Landespolizeizentrale den Beschluß , der Kam¬
mer anzuzeigen , daß der staatsrechtliche Ausschuß zur Zeit
nicht in der Lage ist, die Beratung des Kapitels 23 s des

Hauptfinanzetats durchzusühren und bei der Kammer zu
beantragen , vorbehältlich der Zustimmung der Regierung das
Projekt zurückzustellen und den Etat zum Abschluß zu
bringen , sowie auszusprechen , daß der staatsrechtliche Aus¬
schuß mit der Weiterberatung der Frage beauftragt bleibt.

p Stuttgart , 5 . Juli . (Erweiterung der Haftpflicht
der Post für Pakete ) . Mit den Postverwaltungen von
Bayern , Württemberg und Oesterreich ist jetzt von der preußi¬
schen Postverwaltung vereinbart worden , daß bei Ersatzleist¬
ungen sür Pakete der Betrag von der Verwaltung , in deren
Gebiet der Schaden nach rechtlicher oder tatsächlicher Fest¬
stellung eingetreten ist, auch dann zu erstatten ist, wenn die
Person des Ersatzpflichtigen nicht festgestellt werden kann.
Besondere Ermittelungen darüber , ob eine ecstattungspslichtige
Verwaltung vorhanden ist, sollen aber in der Regel nicht
vorgenommen werden.

r Stuttgart , 6 . Juli . (Großfeuer .) In dem be¬
kannten Kaufhaus von Schaarschmidt  am Marktplatz
entstand heute vormittag Vs 12  Uhr im Lagerraum des
Untergeschosses aus bis jetzt nicht aufgeklärter Ursache ein
ebenso großer wie gefährlicher Brand . Die Feuerwache l
war sofort unter der Leitung des Branddirektors Iacoby
mit der elektrischen und einer Dampfspritze zur Stelle.
Schwere Wassermassen wurden in die Souterrainräume ge¬
worfen aus denen gewaltige Rauchschwaden emporsliegen,
was die Löscharbeit ungemein erschwerte . Es mußten , da
anders nichts auszurichten war , zu den mitgebrachten noch
weitere Rauchtauchapparate herdeigeholt werden . Auch noch
eine Dampfspritze wurde requieriert , weil es galt , den ganzen
großen Raum förmlich zu überfluten . Die Gefahr , daß das
Feuer auf das ganze , riesige Gebäude sich ausdehnen könnte,
war nach einigen Stunden härtester und lebensgefährlicher
Arbeit beseitigt . Ueber dem völligen Löschen verging der
ganze Nachmittag . Der Schaden ist bedeutend , da noch
mehr durch das Wasser als durch das Feuer beschädigt
oder verdorben wurde . Die Zuschauermassen nahmen einen
beängstigenden Umfang an , da Tausende ohne Kenntnis
von dem Brande nur zur Besichtigung des Marktplatz¬
schmuckes herbeiströmten.

r Stuttgart , 5 . Juli . (Obsteinfuhr aus Frank¬
reich .) Im Anschluß an die Konferenz vom 2 . Juli ds.
Is ., an der außer Vertretern der beteiligten deutschen Eisen¬
bahnverwaltungen auch einige hiesige Interessenten (Kom¬
missionäre ) teilgenommen haben , hat am folgenden Tage
bei der Generaldirektion der Staatseisenbahnen hier eine
weitere Besprechung mit einer Anzahl hiesiger Obsthändler
stattgefunden , wobei diesen das Ergebnis der Verhandlungen
vom 2. Juli ausführlich milgeleilt wurde.

r Stuttgart , 5 . Juli . (Gul abgelaufen ). In
den Königlichen Anlagen , unterhalb des Eberhardsdenkmals
an dem Weg zum Karl . Olga Denkmal , brach heute nacht
an einer der dicksten Silberpappeln ein mehr als manns¬
starker Ast . Direkt darunter befindet sich eine Ruhebank,
die von dem schweren Ast samt ihren gußeisernen Füßen
zertrümmert wurde . Der Weg wird vom Publikum viel
besucht und gerade diese Ruhebank war zumeist besetzt.
Es ist darum ein großes Glück , daß der Abbruch nicht bei
Tag geschehen ist. Der Ast hat eine Länge von mindestens
12 — 13 Metern und ist noch gut belaubt , aber an der
Bruchstelle innen durchgefault.

r Schwenningen , 5 . Juli . (Verhaftung eines
Falschmünzers .) Bon den beiden Brüdern Ioh.
Georg und Josef Bub,  die beide sich der Falschmünzerei
schuldig gemacht hatten , und von denen der eine , Johann
Georg , bereits in Wangen verhaftet werden konnte , ist nun
auch der andere , Josef , in Feldkirch dingfest gemacht worden.

Heilbroun , 5. Juli. Die politische und literarische
Schristleitung der Münchner Wochenschrift „März"  hat ab
1. Juli der Chefredakteur der „Neckarzeitung", Dr . Theodor
Heuß,  übernommen.

Gerichtssaal.
7 Tübingen , 6. Juli . (Der Mordprozeß  Weiß .)

Das Schwurgericht hat nach wiederholter und zweitägiger
Verhandlung den 22' Jahre alten Bauernsohn Wilhelm
Weiß von Altheng  stell zum Tode  und zu
fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.  Er hat,
wie erinnerlich , am 9 . März an der Calw -Stuttgarter Bahn-
Linie beim Bahnwarthaus , um Geld zur Abreise ins Aus¬
land in die Hand zu bekommen , den bejahrten und ver-
möglichen Bahnwart Löffler mit einem Prügel totgeschlagen
und , nachdem er in das Haus eingedrungen war , die Frau
des Bahnwarts zu erdrosseln gesucht. Da sie mit ihm fertig
wurde , mußte er ohne Beute abziehen . Löffler war nicht
gleich tot , sondern starb erst acht Tage später an den Folgen
des Schlages im Krankenhaus zu Calw . Die Untersuchung
des Angeklagten auf seinen Geisteszustand , deretwegen die
erste Verhandlung vor dem Schwurgericht in der letzten
Periode abgebrochen werden mußte , ergab seine strafrecht¬
liche Verantwortlichkeit . Die Geschworenen überzeugten sich
von der Schuld des Weiß und bejahten die auf Raubmord
und versuchten Raub lautenden Schuldfragen , worauf das
Todesurteil gefällt wurde . Der Angeklagte nahm es gelaffen
und ohne besondere Erregung entgegen.

Deutsche- Reich.
r Berlin , 5 . Juli . Die Stichwahl im Wahlkreise

Salzwedel -Gardelegen zwischen v. Kröcher (Kons.) und
Böhme ( lib . Bauernbund ) ist aus den 10 . Iult . die Stich¬
wahl im Wahlkreise Zauch -Belzig -Iüterbog zwischen o.
Oertzen (Reichspartet ) und Ewald (Soz .) ist auf den
12. Juli anberaumt worden.

Pforzheim , 5. Juli. Tin schweres Automobilunglück
hat sich heute früh 1 Uhr auf dem Weg zwischen hier und

Dillstein ereignet . Der Chauffeur Riehle fuhr mir drei
Mitreisenden in seinem Taxameter nach Dillstein , um den
einen der drei nach Hause zu bringen . Aus dem Rückweg
stieß , 10 Meter vom Kurhotel , das Auto an eine Tele-
graphenstange , wodurch die Insassen herausgeschleudert wurden.
Während der Chauffeur und ein Mitreisender unverletzt
blieben , erlitt Wirt Karl Ad . Beriet , Inhaber der Wirt¬
schaft z. „Straußen " hier , einen gefährlichen Schädelbruch
und wahrscheinlich auch innere Verletzungen.

Die Kieler Besprechung.
Berli « , 5. Juli. Ueber das Ergebnis der Kieler Be¬

sprechung wird nichts weiter veröffentlicht werden als „der
Dreibund sei völlig einig über das , was von seiten der drei
Mächte in den Händeln des nahen Orients zu geschehen
hätte ."

Deutsch-österreichische Zweimarkstücke.
Ganz eigenartige und raffiniert ausgeführte falsche Geld¬

stücke kursieren seit einiger Zeit in Deutschland . Es handelt
sich um Zweimarkstücke , die augenscheinlich sür den Verkehr
an der deutsch-österreichischen Grenze hergestellt worden sind.
Die Falsifikate zeigen nämlich auf der einen Seite den
deutschen Reichsadler mit der Unterschrift „ Zwei Mark " und
auf der andern Seite den österreichischen Doppeladler und
die Wertbezeichnung „Ein Gulden " . Je nach dem Aufent¬
halt der Falschmünzer auf österreichischem oder auf deutschem
Gebiete wird die entsprechende Seite bei der Zahlung nach
oben gelegt . Infolge der Jahrhundert-  und Iubi-
läumsfestlichkeiten  scheinen diese falschen Zweimark¬
stücke in größeren Mengen in den Provinzen abgesetzt zu
sein, denn aus zahlreichen Orten wird gemeldet , daß zahl¬
reiche Zweimarkstücke mit dem deutschen und dem österreichi¬
schen Adler kursieren . Als Erkennungszeichen wird bläuliche
Färbung der Falsifikate angegeben , im übrigen ist die Prä¬
gung gut gelungen , und auch im Klange kommen diese
deutsch-österreichischen falschen Zweimarkstücke dem echten
Gelds ziemlich gleich . _

Ern unglaubliches BorMlUitiis in der
Fremdenlegion.

Ueber das Ende  eines deutschen  Fremdenlegio¬
närs  wird dem „Schwäb . Merkur " Folgendes berichtet:

Eine Abteilung der Fremdenlegion befand sich aus dem
Marsche im marokkanischen Ausstandsgebiet . Ein blutjunger
deutscher Fremdenlegionär , Hans M ., erhielt den Auftrag,
einen Patrouillenganq auszuführen . Aus diesim wurde er
schwer verwundet . Er verlor die Besinnung , und als er
sie wieder erlangte , war seine Kompagnie längst außer Seh¬
weite . Erst nach mehreren Tagen und nachdem er sich, der
Not gehorchend , aller entbehrlichen Ausrüstungsstücke ent¬
ledigt hatte , tras M . ganz erschöpft und mit hohem Fieber
bei seiner Kompagnie wieder ein . Er wurde im Feldlazarett
ausgenommen , aber schon nach wenigen Tagen auf Veran¬
lassung des Abteilungssührers , Oberstleutnant P ., dem
Kriegsgericht H . oorgeführl und der Fahnenflucht und Preis¬
gabe von Dienst - und Ausrüstungsgegenständen als dringend
verdächtig angeklagt . Zur Ueberraschung aller Anwesenden
stellte das Kriegsgericht in der Verhandlung zunächst fest,
daß M . noch nicht einmal 17 Jahre alt war , und daß
folglich wegen Minderjährigkeit nach dem französischen Ge¬
setz überhaupt kein Vertrag sür die Legion mit ihm abge¬
schlossen werden konnte . Trotzdem verhandelte man weiter
gegen ihn und benahm sich im Kriegsgericht ganz so, als
säße man in fröhlichster Laune im Wirtshause . Man ver¬
urteilte ihn auf Grund künstlich aufgebauter Verdachts-
gründe zum Tode  durch Erschießen . Ohnmächtig brach
M . zusammen und wurde ins Untersuchungsgefängnis zu¬
rückgebracht . Auf seine flehentlichen Bitten benachrichtigte
man schließlich seine Eltern , gutgestellte Leute in K ..
von dem Urteilsspruch . Sein Vater wandte sich sofort
telegraphisch an den Präsidenten der Republik und erbat
Ausschub des Vollzugs . Dann machte er sich mit der ver¬
zweifelten Mutter auf und trat die Reise nach Afrika an,
um seinen Sohn noch einmal zu sehen . Oberstleutnant P.
fand anscheinend ein besonderes Vergnügen daran , den Un¬
glücklichen im Lazarett aufzusuchen . „Wie geht es dir?
Bist Du bald geheilt ? " M . bedankte sich und erwiderte:
„Es geht gut , mein Oberst !" Höhnisch lächelnd erwiderte
P . : „Beeile dich, das Lazarett bald zu verlassen , draußen
warten zwölf Kugeln auf Dich !" Inzwischen waren die
Eltern des M . in Oran gelandet , und der Vater teilte seine
bevorstehende Ankunft in Z . telegraphisch dem Kriegsgerichte
in H . mit . Dieses hatte , wie durch Zeugen einwandfrei
festgestellt worden ist, bereits eine Anweisung des französi¬
schen Kriegsministers erhalten , wonach de: Präsident der
Republik den M . begnadig 1 und die Strafe umgewandelt
habe . Ohne sich um diese Anweisung zu scheren, ließ Oberst¬
leutnant P . auf die Nachricht von der bevorstehenden An¬
kunft der Eltern des M . sofort zwölf Mann mitteten und
den unglücklichen , halbtoten Menschen , der sich nicht einmal
auf den Beinen hatten konnte , wenige Minuten vor
Ankunft des  Zuges,  der die Eltern brachte , er¬
schießen.  Wohl hat sich auf Betreiben des erbitterten
Vaters die französische Militärbehörde der Form wegen mit
der Untersuchung der Angelegenheit besaßt . Sie endete
nicht mit der Bestrafung des Oberstleutnants P . ; dieser
wurde vielmehr zum Obersten befördert.

Berlin , 4. April. Dis Meldung von der Erschießung
eines 17jährigen Fremdenlegionärs bestätigt sich. Gestern
erschien auf der Redaktion der Berliner „Morgenpost " ein
anderer deutscher Legionär , der als Kompagniekamerad des
erschaffenen Legionärs Müller in der französischen Fremden¬
legion gedient und die ungeheuerliche Geschichte selbst mit-
erlebt hat . Nach der Angabe dieses Legionärs ist die



Darstellung des feigen , grausamen und rechtswidrigen Ver¬
haltens des französischen Obersten durchaus zutreffend.
Allerdings habe Müller entgegen der Darstellung des Schwäb.
Merkur den Versuch gemacht , fahnenflüchtig zu werden , da
er aber nur 3Vs Tage von der Truppe abwesend war und
erst nach sechstägiger Abwesenheit der Begriff der Fahnen-
flucht gesetzlich erfüllt sei, so war das Verbrechen der Deser¬
tion in der Tat nicht vollendet . Müller wurde von arabischen
Spitzeln der Fremdenlegion verfolgt , angeschossen und ge¬
fangen . Aus die Bitte des Leutnants und stellvertretenden
Kompagnieführers des Verurteilten , Müller nicht erschießen
zu lassen , erklärte der Oberst , er wisse was er tue , und den
Leutnant gehe das gar nichts an . Diese Härte des Obersts
hatte sogar eine Revolte des ganzen Postens zur Folge,
die aber mit Gewalt unterdrückt wurde . Müller diente in

der 18 . Komp , des 1. Regiments der Fremdenlegion und
soll sich bis zu dem Vorfall , der ihn das Leben kostete,
nie etwas haben zu Schulden kommen lassen . Auch nach
dieser Darstellung wird die deutsche Reichsregierung ganz
energisch von der französischen Regierung eine Erklärung
und Genugtuung verlangen müssen.

Ausland.
r Zürich , 5 . Juli . Der Dekorateur Laßmann von

einem Warenhause hatte mit seiner Frau Streit bekommen
und eine Reise angetreten , ohne sich mit ihr versöhnt zu
haben . Die Frau nahm sich das so zu Herzen , daß sie

beschloß mit ihren beiden Kindern in den Tod zu gehen.
Sie verschloß die Wohnung und öffnete die Gashähne . Als
Hausbewohner eindrangen , fanden sie die beiden Kinder
tot auf den Betten vor . Die Frau lag gleichfalls tot in
der Badewanne , das Gesicht mit Wasser bedeckt.

r Stockholm , 6 . Juli . Heute nachmittag begab sich
der König in Begleitung des Kronprinzenpaares und des
Ministers des Aeützern an Bord der Königeyacht „Droit " ,

um dem italienischen Königspaar entgegenzufahren . Als die
„Drott " sich der „Trinacria " näherte , brachte eine Schaluppe
den König mit dem Kronprinzenpaar und dem Gefolge an
Bord der „Trinacria " . Um 6 .45 gingen beide Könige , die
Königin von Italien und das Kronprinzenpaar in Stock¬
holm an Land . Nach einer Begrüßung des italienischen
Königspaares durch den Bizeoorstand des Stadtrates schritten
die Könige die Front der Ehrenkompagnie ab , woraus sich
die Herrschaften ins Schloß begaben . Bis zum Schloß
büdeten Gardetruppen Spalier . Eine große Menschenmenge
hatte sich eingesunden . 2m Schloß empfing die Königin
die Gäste , die sie herzlich willkommen hieß : Im Laufe des
Abends fand eine Galatafel statt.

r Johannesburg , 5 . Juli . Gestern abend war die
Menge aus dem Arsenal der .Eisenbahngesellschaft ohne jede
Kontrolle . Sie hat die Parkstation in Brand gesetzt. Die
Truppen vermögen die Menge nicht zurückzuhalten . Gegen
Mitternacht steckte der Pöbel ein zweites großes Gebäude
in Brand . Schutzleute , die zum Schutze der Gebäude aus¬
gestellt waren , wurden mit Steinen beworfen und mußten
schließlich auf die Menge feuern . Dis Kavallerie kam zu
Hilfe und zerstreute die Menge . Um Mitternacht hörte
man noch in verschiedenen Teilen der Stadt Gewehrfeuer.
Bis jetzt sind 30 Personen im Krankenhaus eingeltefert
worden.

r Johannesburg , 5 . Juli . Die Geschäftsräume der

Zeitung „Star " stehen in Flammen.  Die Volksmenge
drang gegen die Bureaus der großen Grubengesellschasten
vor . Die Polizei gab Feuer , worauf die Menge sich zu¬
rückzog.

r Johannesburg , 5 . Juli . Am Nachmittag kam
es zu neuen Umuhen , in deren Verlauf ein Dragouerleut-
nant , ein Pollzecksmmissac und vier Schutzleute verwundet
wurden . Die Straßenbahner schloßen sich den Ausständigen
an . Der Pöbel vertrieb auch das Personal des Elektrizitäts¬
werkes und schnitt den Strom ab . Später wurde die Be¬

leuchtung wieder hergestellt . Die Streikenden blieben Herren
der Zugänge zum Bahnhof von Braamfontein . Der Eisen¬
bahnverkehr nach dem Süden ist vollständig unterbrochen,
doch bleiben die Lokomotivführer auf dem Zentralbahnhof
bei ihren Maschinen und weigerten sich, sich dem Streik
anzuschließcn.

Ein schwerer Verlust der Italiener in Tripolis.
Rom , 5 Juli . Ein sensationelles Gerücht war gestern

abend in Rom verbreitet , das bedauerlicherweise seine Be¬
stätigung gesunden hat und überall einen schmerzlichen Ein¬

druck hervorrief . Ein Bataillon des 87 . Insanterie -Regi-
ments war mit Arbeiten außerhalb der Verteidigungslinie
in Tripolis beschäftigt , als es plötzlich von bedeutenden
arabischen Streitkräsken angegriffen und im Moment um¬

zingelt war . Der Angriff geschah so plötzlich, daß trotz der

heldenhaften Verteidigung der Italiener fast das ganze
Bataillon aufgerieben  wurde.

Auch dis Araber ließen zahlreiche Tote auf dem Schlacht¬
felds Zurück. Unter den Toten ans italienischer Seile be¬

findet sich ein Major und 7 Offiziere . Genauere Einzel¬
heiten fehlen noch.

Die Reise n»n die Welt in S « Tagen.
John Henry Mears , ein erfolgreicher und findiger

Weltenbummler , will versuchen , den von dem französischen
Journalisten Andre Iaegerschmidt aufgestellten Rekord von
39 Tagen 19 Stunden und 43 Minuten in der Reise um
die Welt um mindestens vier Tage zu schlagen . Er wird
h ute in der „Mauretania " seine Weltenreise begimun und
führt außer einem Handkoffer , einem Paletot und einem
photographischen Aparat kein weiteres Gepäck mit sich.
Wenn alle seine Berechnungen einigermaßen gut zusammen¬
klappen , hofft er am 6 . August wieder in Ncwyork einlrrffsn

zu können . Wladiwostock muß er am 21 . Juli erreichen,
und nur eine Stunde und zehn Minuten hat er dort Zeit,
um noch das Dampfboot nach Iapa zu fassen. Sollte er
aber dann die „Empreß of Russia " , die am 24 . Juli von
Iokohama nach Victoria , Britisch -Kolumbien abreist , ver¬
paffen , müßte er dort zwei Wochen auf den nächsten
Dampfer warten und seine beabsichtigte Rekordfahrt würde
verloren sein. Unterwegs will Mears so viel Ausnahmen
wie nur irgend möglich machen und Kabeldepeschen von
allen Plätzen , an denen er genügend Zeit hierfür finden
sollte, absenden.

Die große Hitze in de» Vereinigten Staate « .
Aus Newyork  wird geschrieben:
Zwischen siebzig und hundert Todesfälle werden direkt

oder indirekt der riesigen Hitze zugeschrieben , die augenblik-
lich in den Bereinigten Staaten herrscht. In Chicago klet¬
terte das Quecksilber auf 38 Grad Celsius im Schatten , und

nicht weniger als vierzig Personen starben an Hitzschlag,
während ein halbes Dutzend Selbstmord verübten . In De¬
troit im Staate Michigan starben elf Personen an der Hitze,
und aus vielen anderen Städten im amerikanischen Mittel¬

wellen werden je drei bis sechs Todesfälle gemeldet . Auch
in Newyork herrscht tropische Hitze. Todesfälle sind jedoch
nicht vorgekommen , aber ein riesiger Hotelbrand
ist ausgebrochen , dem sieben Personen zum Opfer fielen,
»ährend zwölf andere schwere Verletzungen erlitten . Aber
auch dieser Brand ist nur eine Folge der trockenen Glut¬
hitze, die das Holz des alten Hotels derart ausdörrte , daß
ein brennendes Streichholz , das versehentlich auf ein Fen¬
sterbrett siel, dieses in Brand setzte, der sich in kurzer Zeit

über den ganzen Holzbau ausbreitete . Das Hotel war in
der Hauptsache von polnischen Auswanderern frequentiert,
die nach Europa zurückkehren wollten . Die Hotelbesitzers
selbst kam in ihrem Bett um . Einige der ausgefundenen
Leichen waren derart verkohlt , daß ihre Identität nicht fest-
gestellt werden könnte . Ungefähr vierzig Personen befanden
sich im Hotel , als das Feuer ausbrach . Biele , die lebend
davonkamen , erlitten furchtbare Brandwunden . Der Feuer¬
ruf wurde von einem Hotelgast im dritten Stockwerk gege¬
ben , aber der Haureingang und die Treppen waren durch
Feuer und Rauch bereits unpassierbar.

Der neue Balkankrieg.
r Belgrad , 5 . Juli . (Serbisches Preßbureau .) Das

seit vorgestern früh andauernde Aüillerieduell am Paiciacid
vor Kotschana endete gestern mit einem vollständigen Siege
der serbischen Truppen , die dank der Uebermacht der serbi¬

schen Artillerie nnd dem heldenmütigen Vorgehen der serbi¬
schen Infanterie die wichtige Position einnahm , die von
starken Schanzen umgeben war und von 32 bulgarischen
Batterien mit 80 Geschützen verteidigt wurde . Die Verluste
sind auf beiden Seiten bedeutend . Der Rückzug der bul¬
garischen Truppen ist vollständig . Der Fall Kotschanas steht
bevor.

r Wien , 5 . Juli . Die Reichspost veröffentlicht in
einer Extraausgabe eine Depesche ihres Prioatkorrespondenten
in Sofia über einen großen bulgarischen Sieg
am Orvtsche Polja und den Rückzug der Serben auf Ues-
küb und Kumanowo . Die Schlacht entschied nach neun¬
stündigem Kamps das Eintreffen einer starken bulgarischen
Kolonne von Norden , die die Serben aus dem linken
Flügel angriff und mit Umgehung bedrohte . Auf serbischer
Seite kämpften auch Montenegriner mit.

Wien , 5 . Juli . Die „Neue Freie Presse " erfährt von

besonderer Seite aus Sofia : Nach hiereingetroffenen Privat¬
nachrichten vom Kriegsschauplatz haben die Bulgaren  bei
Köprülü einen großen Erfolg  errungen . Der südliche
Flügel  des serbischen Zentrumsist vollständig eingedrückt.
Dieser Erfolg ist aus das Eingreifen einer bulgarischen Armee¬
gruppe , die ursprünglich gegen die Griechen gerichtet war und
in Gewaltmärschen gegen Köprülü vorrückte , zurückzuführen.

r Sofia , 5 . Juli . Nördlich von Saloniki ist eine
große Schlacht  im Gange . 80000 Griechen stehen
100000 Bulgaren gegenüber . Diese Schlacht wird wahr¬
scheinlich auch die Entscheidung in dem griechisch-bulgarischen
Kampfe bringen . Den Griechen droht auch ein bulgarischer
Flankenangriff , sodaß die Schlacht zu Gunsten der Bul¬
garen ausfallen dürste.

r Sofia , 5 . Juli . Die Bulgaren haben die Höhe
bei Ktrssslika genommen . 200 serbische Soldaten und 5

Offiziere gerieten dabei in Gefangenschaft.
r Sofia , 5 . Juli . Die Ag . Bulgare stellt gegenüber

der Meldung auswärtiger Blätter fest, daß das Kabinett
seine Demission nicht überreicht hat.

r Athen , 5 . Juli . Nachdem Ministerpräsident Bsni-
zelos in der Kammer von den letzten Angriffen der Bul¬
garen berichtet hatte , durch die die drei Verbündeten zu
gemeinschaftlichen Kämpfen gegen Bulgarien gezwungen
seien, verlaß er unter frenetischem Beifall eine Königliche
Botschaft an das Volk , in der erklärt wird , angesichts der
bulgarischen Treulosigkeit seien der griechischen Armee und
der Flotte der Befehl zum Vorrücken erteilt worden.

r Athen , 5 . Juli . Bei ihrem Vorgehen nordwestlich
von Kilkitsch besetzten die Griechen die Höhen von Pani.
Sie lähmten durch ein heftiges Artilleriefeuer die Wider¬
standskraft des 150000 Mann starken Feindes , der sich
in Unordnung zurückzog . Eine andere feindliche Kolonne,
die in der Richtung auf Moroftsa floh , wurde von griechi¬
scher Kavallerie verfolgt , die 100 Gefangene machte und
Waffen und Munition erbeutete.

r Bukarest , 5 . Juli . Nach einer Blällenneldung
zählen die 13 einberufenen Jahrgänge etwa 600000 Mann.

W :i!ere sechs Jahrgänge stehen noch zur Verfüg .mg . Die

offiziösen Blätter bedauern den gestrigen Vorgang , bei dem
mit Inschristen versehene Fahnen herumgetragen wurden,
deren Inhalt gegen Oesterreich gerichtet war . Es sei dies
umso bedauerlicher , weil Oesterreich wiederholt seine Freund-
schüft für Rumänien bewiesen habe . Die Nachricht von
einem Ultimatum Rumäniens an Bulgarien wird amtlich
als unzutreffend bezeichnet.

r Bukarest , 4 . Juli . Wegen der gestrigen Straßen-
kundgebungen , die teilweise gegen Oesterreich -Ungarn ge¬
richtet waren , hat der Ministerpräsident dem österreichisch¬
ungarischen Gesandten milgeteilt , daß die Regierung ähnliche
Kundgebungen nicht wieder dulden werde . Diese seien
ursprünglich dazu bestimmt gewesen , dem König die Mobi¬
lisierung abzuringen . Als es aber bekannt geworden sei,
daß diese schon ersolgt war , hätten sie sich in allgemeine
patriotische Kundgebungen verwandelt . Die Polizei habe
in der allgemeinen Erregung offenbar nicht den Mut gehabt,
den Fahnen mit Aufschriften gegen Oesterreich und Flug-
blätter ähnlichen Inhalts zu verbieten.

r Konstantiuvpel , 5 . Juli . In einer Besprechung
der durch den neuen Balkankrieg geschaffenen veränderten
politischen Lage sagt der Tanin , daß die Türkei sich in
keinem endgültigen Frieden mit den Balkanstaaten befinde
und in dem gegenwärtigen Krieg Stellung gegen den ge¬
fährlichen Gegner nehmen müßle , der unter ollen Umständen
Bulgarien sei.

r Koustantinopel , 5 . Juli . Falls infolge der rumäni¬
schen Mobilmachung Konstantinopel längere Zeit vom di¬
rekten Verkehr mit Europa abgeschnitten bleiben sollte,
dürsten vielleicht die hiesigen Stationäre der Großmächte,
wie der Vertreter des W . T . B . erfährt , abwechselnd eine

direkte Postoerbindung nach Konstanza Herstellen. In der
Presse und in Regierungskreisen wächst die Stimmung für
ein Zusammengehen mit Griechenland , sodaß vielleicht schon
m einigen Tagen Bewegungen der noch nicht demobilisierten
türkischen Armee erwartet werden dürfen.

r Köln , 5 . Juli . Zu den ausländischen Meldungen
über besondere Schritte einzelner Mächte zur Sicherung der
Nichteinmischung Europas in den neuen Balkankamps hört
der Berliner Korrespondent der „Kölnischen Zeitung ", daß
es eines förmlichen diplomatischen Vorgehens zur Feststellung
des Verhaltens der Großmächte nicht bedurfte . Die Mächte
nahmen vielmehr , als die Feindseligkeiten innerhalb des
Balkanbundes begannen , von vornherein in voller Ueberein-
stimmung die Stellung ein, daß es ihre Ausgabe nicht sein
könnte , sich in die Kämpfe selbst einzumischcn . Die lieber-
einstimmung wurde in täglichen diplomatischen Gesprächen

alsbald festgestellt. — ,

Landwirtschaft, Handel urü Verkehr.
r Saatenstand zu Anfang Juli . Nach einem Bericht des

Statistischen Landesamtes war der Stand der Früchte , wenn 1 gleich

sehr gut , 2 gut , 3 mittel , 4 gering , 5 sehr gering bedeutet , folgender:

Winterweizen 2,5 (im Vormonat 2,8 ), Sommerweizen 2,5 (2,6 ) , Win-

terdinkel 2,5 (2,7 ) , Winterroggen 2,8 (3) , Sommerrogen 2,6 (2,7 ) ,

Sommergerste 2,4 (2 .4 ) , Haber 2 .6 (2 .6 ) . Kartoffeln 2 .4 (2,5 ) , Hopfen

2,8 (2,5 ) , Klee 3,t (3 .1). Luzerne 3.6 (3,1 ) , Bewässcrungswiesen 2 .3

(2,3 >, andere Wiesen 2 .2 (2,2 ), Aepsel 4,7 (4,6 ) , Birnen 4,8 (4,9 ),

Weinberge 3,9 (3,9 ). Nach den Berichten der Saatenstandsberichter-
siatter stellt sich die Lage wie folgt dar : Der Stand der Feldfriichte
war um Mitte Juni recht gut , aber durch die nachfolgende Kühle und

regnerische Witterung haben sich die Aussichten teilweise ungünstiger

gestaltet . Der Stand des Wintergetreides wird zwar vorherrschend

noch als gut bezeichnet . Mehrfach wird jedoch berichtet, daß die Früchte

durch die regnerische Witterung notleiden und bereits zur Lagerung

neigen , wodurch der Körnerertrag beeinträchtigt wird . Immerhin

weisen die Landesdurchschnittsnoten sämtlicher dreier Wintergetreidearten
gegenüber dem Stand im Vormonat eine Besserung aus . Auch der

Stand der Sommergetreide ist im ganzen genommen immer noch

ordentlich . Doch zeigt der Haber häufig viel Unkraut (Senf . Hederich ).

Auch ist, bis jetzt allerdings nur vereinzelt, - die schädliche Fiitfliege tu

den Haberseidern zu beobachten und oie Gerste leidet manchenorts
unter Brand . Die Kartoffeln sind infolge der feuchten Witterung schön

und kräftig herangewachsen und bis jetzt noch im Blatt gesund.

Ebenso haben sich die übrigen Hackfrüchte , denen die feuchte Witterung

sehr zu statten gekommen ist , befriedigend entwickelt . Sehr ungünstig

war dagegen die fortgesetzt feuchte Witterung im letzten Drittel des

Monats Juni für den Fortgang der Heuernte , die sehr unliebsam

verzögert und unterbrochen worden ist . Vieles geschnitten aus dem

Felde liegende Heu konnte bis heute noch nicht eingebracht werden,

wodurch sein Futterwert erheblich beeinträchtigt wird . Das rechtzeitig

noch bei guter Witterung eingesührte Heu hat einen nach Menge und

Güte durchaus befriedigenden E -traq geliefert . Der zweite Futterschnitt

hat schön angesetzt . Die Odstaussichtcn sind schlecht, nur vereinzelt,

besonders in Höhenlagen , ist ein Ertrag zu erhoffen . Für die Wein-

berge , die ohnedies infolge der Aprilfröste vielfach nur einen bescheidenen

Ertrag , in einigen Gegenden ober nach dem Stande am Anfang Juni

immerhin noch einen mittleren Ertrag in Aussicht stellten , war die

regnen che Witterung in der letzten Zeit sehr ungünstig . Die Blatt-

faukrankheit , besonders der Heu - und Sauerwurm ist vielerorts wieder

stark ausgetreten . Trockene , warme Witterung wäre für die Weinberge,
aber auch für alle übrigen Gewächse , namentlich auch für die Beendi¬

gung der Heuernte dringend erwünscht.
r Rottenburg , 5 . Juli . (Hopsenbericht .) Die Witterung

der letzten Zeit war der Weiterentwicklung der Hopfenpflanze nicht sehr

günstig . Rauhe Tage und sehr Kühle Nächte wechselten ab . Infolge-

hissen ' hat sich das Ungeziefer neuerdings vermehrt . In einigen An¬

lagen tritt Schwärze gefahrdrohend auf , doch ist der größte Teil unserer

Hopfengärten gesund . Warmes Wetter kann noch vieles nachholeu,
da die Pflanzen kräftig sind.

Herrenberg , 5 . Juli . Auf den heutigen Schweinemarkt waren

zuaeführt : 165 Stück Milchlchrvcine : Erlös pro Paar 45 — 65

42 Stück Läuferschweine : Erlös pro Paar 70 — 90 Verkauf : gut.

Auswärtige Todesfälle.
Christoph Häußler , Schullehrer a . D . 86 2 .. Kayh , Johann

Mayer , 28 2 .. Betra , Marie Schäfer . 90 F , _

Mnturaßl . Wetter am Dienstag nud Mittwoch.
Immer noch befinden wir uns auf dem Randqebiet

eines Hochdrucks im Westen und eines Lustwtrbels im Nord¬
osten . Infolgedessen ist auch für Dienstag und Mittwoch
zwar vorwiegend trockenes und warmes , aber immer noch

veränderliches Weiter zu erwarten. __
Für die Redaktion verantwortlich - Karl Paar . — Druck u . Verlag

7,e: G . W Frlse, 'scheu Bnchdruckcrei (Karl Zg :scr , Nagold.



Schönbronn.
Das Heidelbeerfammel»

in hiesigen Gemeinde - und Privalwaldnngen ist für
Auswärtige bei Strafe

verboten. "Mff
viuviiLtlerul.

Wart.
Das Heidelbeevsammeln

in hiesigen Gemeinde- und Prioatwaldungen ist für Auswärtige bei
strenger Strafe

DM" verboten. ÂU
Gemeinderat.

Wenden.
Das Heidelbeersammein

in den hiesiger: Privatwaldungen ist für Auswärtige
bei Strafe

UM verboten.
Auf Antrag der Waldeigentümer

8e ! ru1tI »vi88 « i »r»iiLt.

Gaugenwald.
As SMMln VN Beere«Mer Art
in den hiesigen Gemeinde- und Privatwaldungen ist für Auswärtige

bei Strafe verboten. "Mz
Den 5. Juli 1913 . Gemeinderat.

Re«eWWarte
von Nagold —

„Blick aufStadtkirche u.
waldeck mit Waldlust."

Per Stück 5 4 .
G . W . Zaifer , Buchhandlung Nagold.

K. Forstaml Dornstettcn.

Nadelstamm-
Holz-Berkauf

in schriftlicher Submission.
Am Donnerstag , 17 . Juli,

vorm. S Uhr in Dornstetten au?
Staatswald, Döbele Abt. Kohläcker
Längenhardt Abt. Rüdenberg, Pfahl-
berg Abt. Luxemburger Hochfirst.

Langholz Normal 754 Stück
mit Fm. 169I.. 106 II.. 189 II!
173 IV,, 66 V , 9 VI. Kl . Ans
schuh 247 St . mit Fm . 75 I.
57 II , 84 III., 44 IV . 18 V
5 VI. Kl.

Sägholz Ausschuß 14 S
mit Fm . 11 I.. 3 II. Kl.
Die Angebote sind verschlossen

mit der Aufschrift „Angebot au
Stammholz " in ganzen u. Zehntels
Prozenten ausgedrückt bis spätesten
Donnerstag , 17 . Juli , vorm. S
Uhr auf der Forstamtskanzlei ein
zureichen. Hier findet alsdann die
Eröffnung statt, welcher die Bieter
anwohnen können.

Losverzeichnisseunentgeltlich vom
Forstami.

Rotfetden , den 7. Juli 1913.

Ilagokd.

DkrlsrML^
von der Ankerbrücke bi;
zum Postamt durch die-
Bahnhosstraße ein

Schlüsselbund
mit verschiedenen kleinen Schlüsseln

Abzugeben gegen Belohnung
bei der Expedition ds . Blattes

Nagold.Whkmsffeln
sind fortwährend zu haben bei

Jonathan Raaf , Gärtner.

^LILILILILILlLILILlciLILILiciLILIL

O Marke L
^ Apfelkorb
8 gesetzlich geschützt Li
LI(Voller Ersatz f. guten Obstmost) L
^ bereitet man mit ^
8 Aürtinger °
^ LI

LI
LI

Kursbericht vom 5. Juli !913.
Mitgeteilt durch

Bauk -Kommandite Horb , Carl Weil Cie . in Horb a. N .,
Kommandite der Stahl Hs Federer A .-G . Stuttgart

Giro -Konto bei der Württbg . Notenbank in Stuttgart.
Postscheck-Konto Nr . 2267 beim Postscheckamt Stuttgart , Telephon Nr . 78

1. ») Obligationen.
4°/o neue Würit . Staats -Obl. 98.30
SV, 1903 .. Staats -Obl. 82.75

dto. 200er 81.75
8°/o Württ . Staatsobligationen 75.
SV, Badische Staatsobligationen 83.80
8°/, Bulgaren -Anleihe 101.80
5°/, Bulgaren-Anleihe 96.—
5°/, Argentiner-Anleihe ItX).50
8°/, Chilenen 95.50
b' /, Lhinesen-Anleihe 97.—
4>/zV» Budapester Straßenb .-O . 96.50
4 /̂, Serben-Anlsihe 85.50
4°/, Serbcn-Anleihe 76.20
4*/, 1910 Rumänien -Anleihe 85.70
4"/, 1910 Ungar. Rente 81.—

d) Pfandbriefe.
4»/, Württ . Eisenb. rückzahlb. z.103 91.50
4°/, Württ . Hyp. D. 1920 97 —
4»/, .. Kredit-V. 1920 97-
4»/. Rhein.Wests. Bod .-Kred.1922 95.50
4»/. Deutsche tz.-B . 1921 95.50
4V, Rhein. H.-B . 1921 97.-

4°/g Nürnberg. Vereinsbk. 1922 97.80
4°/, Franks . Hyp.-Cred. 1922 95.50
4°/o Franks . Hyp.-Kred. 1917 95.
4«/o Westd. Bod .-Kred.-Anst. 1922 95.50
4»/, Preuß . Pfdbr .-Bk . 1922 95.-

2. Aktien.
Deutsche Bank
Darmstädter Bank
Disconto-Gesellschaft
Nordd . Loyd
Hamb.-Amer. Pakets.
>ansa-Dampfschiffahrt
)bersckl. Koks

Friednchshütte
Phönlx-Bergw.
Au metz-Friede
Gelsenklrchen-Bergw.
Buchumer Guß
Ges. f. elektr. Untern.
Bad . Anilin und Soda

öchster Farbwerk
r. Köln-Rottw. Pulv.

Reichsbank-Diskont

239.25
113.—
176 50
114.35
133.10
274.20
204.75
158. -
242.25
159.60
173.85
212 .—
144.30
536.-
592.-
318.70

en Beding-
rsall ohne

Ausführungen an den Börsen besorgen wir zu den billi
«»gen. — London * löse« stets mehrere Woche « vor
jede« » bzng ein.
Wir übernehmen Bar -Depositen und gewähren prooijionssreie Check-Conti-
Bersichernng verlosbarer Wertpapiere gegen Kursverluste.
Besorgung aller in das Bandsach einschlagendrn Geschäfte.
EaseSrinrichtnng unter Erlbstvrrschluß der Mieter.

°ApfelmoAansah
^ (nicht zu verwechseln mit soge- ^
Linanntem Fruchtsaft , Apfelmost-L
LI floss rc. rc.) L
8 Flasche für ^
^150 Ltr. 100 Ltr. 50 Ltr. s-
LI 3 25 2.25 1.25
^ 1 Ltr. kommt auf ca. 6 Pfg . 2

Anerkennungen ! o
LI Niedsrkaas bei LINiederlage bei
O Heinrich Lang , Nagold.
LILILILILILILILILiciLILILIIIILILlLILI

Nagold.
Ein jüngerer, tüchtigerMeWmer

Kann sofort eintreten bei dauernder
Beschäftigung.

Chr . Stickel , Möbelschreinerei.
Jüngeres fleißiges

Mädchen,
wird zu sofortigem Eintritt gesucht

Frau Matthilde Zirn,
Altensteig.

Kriegsgreuel.
Selbsterlebtes im türkisch-bulgarischen

Kriege 1912.
Mit Ly « Abbildungen.

224 Seiten Text. Preis ^ I .—.
vorrätig des

C . » piger , ^ axolä.

! Danksagung.
! Für die vielen Beweise von Liebe und Teilnahme, welche wirI

b̂ei dem Kranksein und dem Hlnscheiden unseresl. Gatten, Vaters,!
Schwieger-- und Großvaters >

Schultheiß,
erfahren dursten, für die zahlreiche und ehrendej
Leichenbegleitung, insbesondere seitens des Herrn
Bezirksvorstands und der Herren Kollegen!
des Verstorbenen, für die Kranzspendung des!

!Gemeinderats und des Kirchengemeinderats und die Blumen- !
spenden, sowie für den erhebenden Gesang des Gesangvereins sagt
den innigsten Dank die tiefgebeugte Gattin:

Katharina Bühler gsb. Dengler
mit ihren Kindern.

Neuester und bester

— - «irrst in — :— X

Preis Mk . ^
Dieser Apparat unterscheidet sich den seitherigen Apparaten gegenüberMdadurch, daß all: seitherigen Apparate ein eigenes Messer haben, welches aber

nach ganz kurzer Benützung stumpf wird. Die natürliche Folge ist die, M
daß eben dann die Grafilspitze des Bleistifts abbricht und der Bleistift - Wspitzer ist dadurch wertlos geworden und nicht mehr zu gebrauchen. W

Be! BenüZung von „Perpetuum" ist man nicht mehr wie bei den M
seitherigen Apparaten, auf das einzige dort angebrachte Mefferche « W
angewiesen , sondern man nimmt fern eigenes Taschenmesser oder jedes M
beliebige Tischmesser, welches man immer wieder sehr leicht selbst schärfe» M

-M Kann. Ei » Beschmutze « der Finger ist ausgeschlossen . M
A „ Perpetuum " ist für jedermann , insbesondere für Kanfleute,M Zeichner , Schulen , Bureaux , uneucbchriich . — Wer de» Apparat M
M nur sieht, ist sofort Käufer . z«

M Alleinverkauf für Nagold nnd Umgebung M

^ G W. Zaiser, Buchhandlg., Nagold . 8
MUUUUUMNMUMW

M

kleiden 8ie ekrIZen
in lkrem Urteil uns 8ie veeräen ns cd em-
msligem Versuck ruZeben, ässs 8ie
nie be88er §eM38cnen
ksben, « ie mit Per8il. ivlillionen
!4su8krsuen brsuctien unü loben

e8 tsZIicb!

MruiLi . L Lo.. oi1s8Lr .OQnr.
;115

Fm
Nagold.

Bügeln
empfiehlt sich

Frau 8tieli6l
Wolfberg.

Leicht faßliche
Schulen

in Tascheu -Albrrm -Qnerfor
mat jeder Band schön und stark
kartoniert  nur ^ 1.—.

Band 18. Mandolineuschnle.
Band 24. Kinder -Klavierschnle.
Band 28. Zitherschnle.
Band 29. Harmoniumschnle.
Band 42. Cornet ä pistonschule,

(B -Trompete, FIllgelhorn.)
Band 43. Flötenschnlc.
Band 44. Gnitarreschule.
Band 47. Grsangschule.
Band 54. Violinschule.
Band 59. Piccoloschnlc.
Vorrätig bei t ». IV ^ » l8vr,

Buchhandlung , Nagold.

Nagold.

in großer Auswahl
und solider Ware.

G . Kläger , Uhrmacher.
UM " Bergmann 's

HWerinlgeii-Mitttl
beseitigt in kürzester Zeit durch bloßes
Ueberpinseln sicher, gefahr- und schmerzlos
jedes Hühnerauge , Hornhaut nnd
Warze , ü. Karton mit Pinsel 60 bei:
L. Bökle , Friseur.

Mkme-Mrken
Msm

in großer Auswahl bei
W Xrrzxolll.
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